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gene ,3ufdjauer wahrnehmen fonttte. SJiancheö Vor*
urtfteil, fowobl ber Ueberfcbägung alö beö Klein*
mutftö, bürfte bei biefem Stnlaffe berichtigt worben
fepn, unb wenn aueft einige, namentlich bei ber gro«
ßen Snfpeftionömufterung auögefüftrte SJianöoerö be*

friebigenb auögcfallen finb, fo ffnb ftin uub wieber
bet einigen anbem Stnläffen fotdje SJtißgriffe unb foldje
Unorbnungen »orgefommen, bie in ber Sftat auf ben
Stugenblid ernfier ©ntfefteibung wenig Vertrauen in
ben guten ©rfolg unferer SBaffen einflößen fönnen.
Slber wer ben 3*^^ will, muß aud» emftficft bie
SJtittel woflen, welcfte fiefter jur ©rreieftung beffelben
füftren fönnen. Sie ©efeftieftte gibt unö wiefttige
Sehren unb SBamungen; auö ihr entnehmen wir,
baß in jenen Reiten, in welcften bie ©eftweijer mit
Stecftt einen fo boften friegerifcfteit Stuftm genoffen,
bie Vifbung ber Gruppen, iftre Sewaffnung unb ber
innere SJlecftaniönuö überftaupt auf »iel einfachem
©runbtagen beruhte atö jegt, unb baß bantatö bie Sap*
ferfeit beinahe aHein ben Kampf entfeftieb. Seftaup*
tet biefe audj fteute noeft iftren ftoften glänjenben
SBertft, fo fann ffe bei bem jegigen ©tanb'punfte ber
Kunft unb ber SBiffettfdjaft unb mit Joinbtid auf bie
Sitbitngöftufe, auf ber ficft bai SBeftrwefen unferer
Stacftbam beffnbet, nicht allein genügen, fonbern um
einem glüdlidjen ©ntfefteib entgegenfeften ju bürfen,
muffen unfere Sruppen, abgefeben »om numerifeften
Serftältniffe, audj mit ©efcftidlicftfeit gefeitet werben.

SBer ffeft aber burd) ©rfaftmng mit ben manig*
faltigen ©eftwierigfeiten beö SJiilitärftattbeö, natnent*
lieft bei SJiihjtriippeit, überjeugt bat, wirb eingefieftett
mi'tffen, baß berfelbe äußerft »iele Kenntniffe in ber
Sfteorie unb in ber Sluöubung erforbert, unb ba^
um biefe ju erlangen, »iele Uebung, fleißige ©tubien
unb fortgefegte Seobacfttungen nötftig finb. Um fo
meftr ©ewieftt erftält biefe Setracfttung, wenn man
ben gegenwärtigen ©tanb ber Singe in biefer öejt'e«
ftung bei unö inö iluge faßt,—wenn man bebenft,
bafj baö fterannaftenbe Slfter bie erfahrnem Offfjiere
bei eibgenöffifeften ©eneralftabö, namentlid) auch
biejenigen, welche in auölänbifcheit Kriegen ficft praf*
tifcfje Kenntniffe erworben haben, aflinählig bem
Sienfte beö Vaterlanbeö entjiebt. SBaö tt)ut aber
bie ©itgenoffenfdjaft, um für bte Seitung ihrer Srup*
pen juoerläffige güftrer fteranjubifben S3eldje poff*
nungen, welcfte Stuöffcftten erwarten ben fcftweijeri»
feften 3nngting, ber, pon patriotifdjen ©efüftfen an*
getrieben, ffd) entfefttießett würbe, feine Sugenb auf
auölänbifcften SJtilitärafabemien unb bie reifem 3aftre
itt ben gelblagem jujubringen — Sie Slntwort
liegt ftar am Sage. — SJtödjten boeft biefe inftalt*
feftweren gragen im 3ttterfffe beö Vaterlanbeö be*
fterjigt werben unb ber SJloment nieftt meftr fern
fepn, wo in Serüdfiefttigung ber Sringlicftfeit biefeö
©egenftanbeö, baö 3>»edbienliche »erfügt würbe,
bamit bie ©ibgenoffenfeftaft, im woftlbegrünbeten
Vertrauen auf bie Kraft ibreö SBehrftanbeö, ernften
fetten ruhig entgegenfehen fönne! ©oll aber wirf*
lieft ein 3"trauen erwedenbeö Sunbeöfteer gebilbet

werben, ftinlänglicft hefäftigt, bie greibeit unb ©elbft*
ftänbigfeit beö Vaterlanbeö gegen jeben Slngriff »on
Slußett *mit Siacftbrud (eftügen ju fönnen, fo bürfen
aueft bie SJtittel nieftt feftien, bureft welcfte bie Söfung bie*
fer Slufgabe unb namentlicft bie Silbung eineö tücft*
tigen ©eneralftabö möglieft werben fönnen.

Siocft möge eö unö erlaubt fepn, £)ocftbiefelben bei
biefer fo äufferft wichtigen Stngelegenfteit auf baö
gegenwärtige fehlerhafte SSßahlfpftem eibgenöffifefter
peexfuhtex, benen in Reiten ber ©efabr ©tjre uub
Sehen »on Saufenben anoertraut werben muffen,
eftrerbietigft aufmerffam ju maeften, ba eö öfterö jur
©rlangung, namentlicft beö bödjften ©rabeö, bloß
einer empfeftlenben ©timme bebarf.

3nbem nun bie SJcitiäraufffcfttöbebörbe ffeft bie
©ftre gibt, biefen uitgefcftminfteii freimüthigen Vericbt
ber p- eibgenöffffeftett Sagfagung ju geneigter Stuf*
nähme ebrfurcfttötiofl ju übermitteln, lebt ffe ber
^offnung, eö werbe ber oberften 53unbeßbehörbe be*

liebelt, ben wefentlicftften Sutjalt berfelben in ftoeft*
ftcrjigcm ©inne ju beritdftdjtigen unb bem »aterfän*
bifeften SBcftrftanbe oon neuem .ioocftberfelbeH S3oftl*
woflen unb fräftige Unterftügung angebeiften jit
laffen.

Sern, ben 3. $eutnonat 1835.
Sie eibgenöffifefte äJitlitäraufficbtöbebörbe.

(golgen bie Unterfctjriften.)

Le rapport h. la Diete sur le camp de Thoune
en »834 etant par suite de son Insertion dans divers
journaux tombe au domaine de la publicitd; on ne
yient point le discuter ni Je contredire; il est en
gen«iral srirere; ce principe est bon, car les inspec-
tions pour atteindre leur but utile, doivent relever
les defauts et les parties t'aibles, et non se borner
a produire des compliments; cjuant ä la redaction
des rapports, ils tiennent beaucoup au caractere
personnel de i'inspecteur, mais ce qui est de rigueur
est l'impartialite et dans ce compte rendu, on ne
saurait la trouver.

i) Dans la critique sans exceptions des officiers
de rdtat-major föderal dont plusienrs ont fait preu-
yes d'intelligence, de talens et de zele; sans les
nommer on devait l'indiquer.

2) Loin de pretendre ä l'infallibilite des com-
mandans de camps, ne les aecuse-t-on pas bien gra-
tuitement en face de toute la Confederation, d^voir
jouds un roie passif, lorsque leur täche etait indi-
quee tellement jour par jour, qu'il ne restait qu'ä
executer a la lettre.

Quelles directions pouvaient-ils donner d'avance
lorsque les ordres arrivaient ä peine ä tems
pour les executer a l'heure prescrite? Ignorans
eux-memes la veille ce qui serait dejinitivement
resolu pour le lendemain, quels dispositions pou-
raient-ils indiquer d'eux-memes sans risquer de com-
promettre leurs previsions
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gene Zuschauer wahrnehmen konnte. Manches Vor-
urtheil, sowohl der Ueberschätzung als des
Kleinmuths, durfte bei diesem Anlasse berichtigt worden
seyn, und wenn auch einige, namentlich bei der gro«
ßen Jnspektionsmusterung ausgeführte Manövers
befriedigend ausgefallen sind, so sind hin uud wieder
bei einigen andern Anlässen solche Mißgriffe und solche
Unordnungen vorgekommen, die in der That auf den
Augenblick ernster Entscheidung wenig Vertrauen in
den guten Erfolg unserer Waffen einflößen können.
Aber wer den Zweck will, muß auch ernstlich die
Mittel wollen, welche sicher zur Erreichung desselben
führen können. Die Geschichte gibt uns wichtige
Lehren und Warnungen; aus ihr entnehmen wir,
daß in jenen Zeiten, in welchen die Schweizer mit
Recht einen so hohen kriegerischen Ruhm genossen,
die Bildung der Truppen, ihre Bewaffnung und der
innere Mechanisnus überhaupt auf viel einfachern
Grundlagen beruhte als jetzt, und daß damals die
Tapferkeit beinahe allein den Kampf entschied. Behauptet

diese auch heute noch ihren hohen glänzenden
Werth, so kann sie bei dem jetzigen Standpunkte der
Kunst und der Wissenschaft und mit Hinblick auf die
Bildungsstufe, auf der sich das Wehrwesen unserer
Nachbarn befindet, nicht allein genügen, sondern um
einem glücklichen Entscheid entgegensehen zu dürfen,
müssen unsere Truppen, abgesehen vom numerischen
Verhältnisse, auch mit Geschicklichkeit geleitet werden.

Wer sich aber durch Erfahrung mit den manig-
faltigen Schwierigkeiten des Militärstandes, namentlich

bei Miliztruppen, überzeugt hat, wird eingestehen
müssen, daß derselbe äußerst viele Kenntnisse in der
Theorie und in der Ausübung erfordert, und daß
um diefe zu erlangen, viele Uebung, fleißige Studien
und fortgesetzte Beobachtungen nöthig sind. Um so

mehr Gewicht erhält diese Betrachtung, wenn man
den gegenwärtigen Stand der Dinge in dieser Beziehung

bei uns ins Äuge faßt,—wenu man bedenkt,
daß dqs herannahende Alter die erfahrner« Offiziere
des eidgenössischen Generalstabs, namentlich auch
diejenigen, welche in ausländischen Kriegen sich
praktische Kenntnisse erworben haben, aUmählig dem
Dienste des Vaterlandes entzieht. Was thut aber
die Eidgenossenschaft, um für die Leitung ihrer Truppen

zuverlässige Führer heranzubilden? Welche
Hoffnungen, welche Aussichten erwarten den schweizerischen

Jüngling, der, von patriotischen Gefühlen
angetrieben, sich entschließen würde, seine Jugend auf
ausländischen Militärakademien und die reifern Jahre
in den Feldlagern zuzubringen? — Die Antwort
liegt klar am Tage. — Möchten doch diese
inhaltschweren Fragen im Interesse des Vaterlandes
beherzigt werden und der Moment nicht mehr fern
seyn, wo in Berücksichtigung der Dringlichkeit dieses
Gegenstandes, das Zweckdienliche verfügt würde,
damit die Eidgenossenschaft, im wohlbegründeten
Vertrauen auf die Kraft ihres Wehrstandes, ernsten
Zeiten ruhig entgegensehen könne! Soll aber wirklich

ein Zutrauen erweckendes Bundeshcer gebildet

werden, hinlänglich befähigt, die Freiheit und
Selbstständigkeit des Vaterlandes gegen jeden Angriff von
Außen 'mit Nachdruck schützen zu können, so dürfen
auch die Mittel nicht fehlen, durch welche die Lösung Kiefer

Ausgabe und namentlich die Bildung eines
tüchtigen Generalstabs möglich werden können.

Noch möge es uns erlaubt seyn, Hochdieselben bei
dieser so äusserst wichtigen Angelegenheit auf daS
gegenwärtige fehlerhafte Wahlsystem eidgenössischer
Heerführer, denen in Zeiten der Gefahr Ehre uud
Leben von Tausenden anvertraut werden müssen,
ehrerbietigst aufmerksam zu machen, da es öfters zur
Erlangung, namentlich des höchsten Grades, bloß
einer empfehlenden Stimme bedarf.

Indem nun die MiliäraufsichtSbehörde sich die
Ehre gibt, diesen ungeschminkten freimüthigen Bericht
der H. eidgenössischen Tagsatzung zu geneigter
Aufnahme ehrfurchtsvoll zu übermitteln, lebt sie der
Hoffnung, es werde dcr obersten Bundesbehörde
belieben, den wesentlichsten Inhalt derselben in
hochherzigem Sinne zu berücksichtigen und dem vaterländischen

Wchrstande von neuem Hochdcrselben
Wohlwollen und kräftige Unterstützung angedeihen zn
lassen.

Bern, den 3. Heumonat 1835.
Die eidgenössische Militäraufsichtsbehörde.

(Folgen die Unterschriften.)

I^e rapport à Is Diète sur le csmp cie l'Koune
en t33ch, êtsnt pgr suite cle son insertion cisns clivers
journaux tombe uu clomsine àe I» publicité'; on ne
vient point le ciiscuter ni le contredire; il est en
Asnersî sévère; ce principe est bon, csr les inspec-
tion« pour stteincire leur but uêiêe, doivent relever
les clêisuts et les parties t'sibles, et von «e borner
s prociuire cles compliments; csusnt s ls redaction
cies rapports, ils tiennent beaucoup su csrsctère
personnel cle l'inspecteur, msis ce cpii est cle ^lAueu/'
est ô'lm/ia/'tt'aêkte et clans ce c?om/??e 7-e«^«, «n ne
«sursit Is trouver.

i) Dsns Is critique ssi:s exceptions cles «(liciers
öe leitst-msjor ledersi cloni plusieurs ont fait preu-
ves d'intelligence, cle tslens et 6e 2èle; sans les
nommer on ckevaie l'indiquer.

s) I^oin cle prétendre s ?'in/a//!öikÄe cles com-
rnsndans cle csmps, ne les sccuset-on pss bien grs-
iuiiement en tace àe toute I« Oonlëdêiation, d'avoir
joues un /'«Le /zassi/^, lorsque leur lscbe était indi-
cpz^e tellement jour psr jour, cpi'il ne restait cpas
exécuter à !a /stt/-e.

(Quelles directions pouvsisnt-ils donner d'svsnoe
lorsque les orcire« arrivaient s peine s tems
pour les exécuter s Ibeure prescrite? IZnorsv»
eux-mêmes Is veille ce c^ui serait eê^/î«?'ttveme/lê
résolu pour le lendemain, cruels dispositions pou-
vsient-ils indiquer d'eux-mêmes ssns risquer cle com-
promettre leurs prévisions?
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3) N'eut-il pas dte plus frone et plus loyal,

de convenir que si la haute direction meritait tous
les dloges qui lui sont dotnds pour un travail diffi-
cil, complique et habilement dirigd, la täche qu'elle
s'dtait imposee, dtait au dessus d'une exe'cution
possible avec le tems aecorde, et les eldmens ä

sa disposition, on demandait trop a lafois, pour
que les resultats n'en souffrissent pas souvent.

Ces lignes ne sont point une recrimination,
mais partie interessde lui-meme, il desire que la
Confedcration toute entiere ne passät pas condam-
nation sur' les bons cötes de la reunion des cadres,
qui ont prouvii la necessite:

i) Des camps feddraux annuels ou bisannuels
au moins.

2) D'une Instruction pratique et reguli&re des
officiers superieurs cantonnaux et d etat major.

3) Celle enfin d'une ecole centrale a Thoune,
dont la direction peut utilement etre donnee aux
colonels fedtraux, ajant sous leurs ordres des in-
strueteurs speciaux pour les diffdrentes armes, sans

que le directeur doive necessairement etre pris
dans la cate'gorie du genie ou de l'artillerie ä moins
que malgre la ddclaration que les colonels sont les
officiers generaux de la Confdderation, on ne les
considere, comme ne devant agir que par l'impul-
sion d'un ou de deux au plus d'entr'eux; I'experience
acquise ou a acquerir doit se former par la pratique

livree ä leurs propres moyens.
Tout militaire suisse doit esperer que l'adop-

tion du nouveau reglement sera un acheminement
ott perfectionnement de I'instruction en general, qui
permettra ä l'avenir dans les rassemblemens de troupes

de ne s'oecuper des details que pour ve'rifier
leur uniformite afin de coordonner avec ensemble
et confiance le simulacre de grandes opdrations dont
un chef ne peut surveiller toutes les parties ä la
fois; et doit compter sur l'intelligence et la stricte
execution d'un mouvement ordonne, ä moins d'ob-
stacles imprevus, qui meme alors sont une occa-
sion de developper des idees militaires.

2ui|tcf)ten unb Semerfungen ober baS eibge*
n6fftfct>e 3ttfanteriereg(ement, fytnftcrjtlid)
ber tofttfcfyen Sfosbilbung beö gttfftolB.

(®dbtuf.)

Sichte SBäfber unb ein feftr foupfrteö Serrain,
©egenftänbe, wefefte früfter alö faft unbureftbringftche
|>mberniffe erfdjienen, würben burch bie jerftreute
©chtachtorbnimg nieftt mehr beachtet, unb fo ift eö woftl
feftr einleuchtenb, bafj biefe gedjtart in allen Sir*
meett angenommen werDen mußte. SBenn eö audj
Sftatfacfte ift, baß ber Sienft ber leicftten Sruppen

fteutjutage, namentlich t'n granfreid) unb in bett
beutfcften ©taatett (um mich bloß auf unfere Stacft*
barn ju befdjränfen), burd) fämmtlicfte ^rtfanteiffe
geübt wirb, unb baö neue franjöfifcfte 3ttfanteriere*
glement, jiir ©inübung fämmtliefter Sruppen ju guß,
mit einer Slnlettung über biefen Sienfljweig ffeft »er*
»ollftänbigt ffnbet, fo müßte eö waftrlicft auffallen,
wenn wir in unferm gebirgigten, bureftfeftnittenen
unb bebedten Sanbe eine gedjtart öemacftläfffgten,
welche fidj in jeber ^ejtcftung fo feftr für unfere
Verftältniffe eignet, für bie ber ©eftweijer Steigung
unb ©efeftid ftat unb in bereit sprt'njt'pt'en, »erbun*
ben mit bem Solonnefpftem, wir bie |>auptclemente
ber heutigen Kriegführung Bereinigt ftnben.

Saö eibgenöfftfefte SJtifitärreglement (teilt ben
©runbfag auf, baß »on ben 6 Sompagnien eineö
Sataiflonö wenigftenö eine unb wo möglieft jwei,
naeft einem befonbem Steglemente, »orjüglicft jum
leicftten Sienft geübte 3ägercompagnien ficft beffnben
muffen. ©0 jwedmäßig biefe Seftimmung aueft ift,
unb fo feftr eö alö eine wesentliche Serbefferung
angefeheit werben barf, baß bie reöibirte eibgenöfft*
fefte SJtilt'täröerfaffung ffdj nieftt mit einer %äaex*
compagnt'e begnügt, fonbern jwei berfelben per Sa*
taillon feftfegt, fo fefteint mir bennoeft biefe Serfü*
gung, in Serufung auf bai ©efagte, für unfere
Verftältniffe nieftt ftmret'cftenb ju fepn.

Sdj hin jwar weit entfernt, fämmtlidje Srup*
pen ju guß in leidjte Snfanterie umfdjaffen ju-mol*
ten, beim tdj hege bie Slnffcftt, baß % ftieju genügt,
aüein feftr notftwenbig fefteint eö mir bennoeft, baß
jeber Snfanterift bie ©runbfäge beö jerftreuten ©e*
feeftteö fenne, weil man im Krieg öfterö in ben gaff
fommen fann, ganje Vataiflone ftieju jn gebrauchen.
Ru biefem SSeftuf bürften bann aud) fofgenbe Ue*
bungen, welcfte leicht unb bafter in furjer Reit ju
erlernen ffnb, genügen:

1) ©teftenben gußeö auö ber gronte bureft reefttö,
linfö unb »on ber SJtitte auöbreeften., bie Kette
formtreu unb ffe wieber jufammenjieften.

2) Sie Kette im gleicften ©inne wäftrenb bem Vor*
rüden bitben.

3) Vorrüden, jurüdjieften unb in ber glanfe
marfdjiren.

4) Saö geuern:
a) Stuf ber Stelle.
b) 3m Sorrüden.*)
c) 3m Stüdjug.

5) gormirung ber SJiaffe.

*) 3)a« glieberioetfe Somicfen unb >3urutf jt'e&en im feuern
febetnt ntcftt ganj iroecftnäfjfg ju fepn, ba, rote bie @r=

faftrung nun fefton bei meutern» ©elegenfteiten gejeigt
fjat, bte Äette, befonberö bei Sftebel ober ftarfem Spuroet=
öampf, fia) tet'd)t »ermtcfelt, bie ©lieber fi* nidjt geftörig
unterftülSen fönnen unb bureft bo« befinnbt'ge ®urcbjie=
fjen berfelben bat geuer an Äraft unb 2ebftaftt'gfeit oer=
Itert. Sie gfetcfjjeittge SBemegung ber beiben ©lieber
bietet ba&et bebeutenbe SSortfteiie »or bet im steglemente
öorgefcftttebeneti 2>eroegung«art bar. 21nm. b. üieb.
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3) R'eut>il pss ètè plus /'/'««o et plus ko^a!,

^e convenir que si I« baute direciion méritait tous
les éloges qui lui soni doi nés pour un irsvsil disfi-
oil, complique ei dsbilement dirigé, Is tscne qu'elle
s'èisii imposée, ètsit a« dessus d'une exécution
^ios«ö^s svec le iems accorde, et les èlè'mens s
ss disposiiion, «n demandait k/<?/? à !a^«ks, pour
que les résultais n'en «ouvrissent pss souveni.

des ligne» ne soni poini une récrimination,
mais pariie iniêressc^e lui-même, il desire que Is
Lonledèrstion toute entière ne passât pss coodsm-
nsiion sur les bons côte» de la réunion des csdres,
qui oni prouvé la nècessiiê:

i) Iles csmps fédéraux snnuel» «u bisannuels
su moin».

s) D'une instruction pratique et régulière de»
(Meiers supérieurs cantonnaux ei d'êisi major.

3) delle enstn d'une école centrale s ?'boune,
doni ls direeiinn peut «élément être donnée aux
colonels lëdèrsux, avant sous leurs ordres des in»
siructeur» spéciaux pour le» différentes srmes, sans

que le directeur doive «eesssak/'smenê êire pris
dans ls osiêgurie du génie ou de l'artillerie à moin»
que malgré Is déclaration que les colonel» »oni les
«Kciers généraux de I» tlonl^dèrsrion, «n ne les
considère, comme ne devant agir que psr l'impul-
sîou d'un ou de deux su plu» d'enir'euxz l'expérience
acquise ou « acquérir doit se former psr Is prsii»
que livrée s leurs propres movens.

l'out militaire suisse doit espérer que l'sdop-
tion du nouveau règlement sers un soneminemevt
ou perfectionnement de l'instruction en gènêrsl, qui
permeiti» à l'avenir dsns les rsssemblemens deirou»
pes de ne s'occuper des détails que pour vérifier
leur uniformité sstn de coordonner svec ensemble
ei constance le simulacre de grsndes opèrsiions doni
un cbef ne peut surveiller toutes le» psriies s ls
lois; et doii compier sur l'inielligence et la strioie
exècuiion d'un mouvemeni ordonne, s moins d'ob-
siseles imprévus, qui même slors «ont une «ces-
sion de développer des idées militaires.

Ansichten und Bemerkungen über das
eidgenössische Jnfanteriereglement, hinsichtlich
der taktischen Ausbildung des Fußvolks.

(Schluß.)

Dichte Wälder und ein sehr koupirtes Terrain,
Gegenstände, welche früher als fast undurchdringliche
Hindernisse erschienen, wurden durch die zerstreute
Schlachtordnung nicht mehr beachtet, und so ist es wohl
sehr einleuchtend, daß diese Fechtart in allen
Armeen angenommen werven mußte. Wenn es auch
Thatsache ist, haß der Dienst der leichten Truppen

heutzutage, namentlich in Frankreich und in den
deutschen Staaten (um mich bloß auf unsere Nachbarn

zu beschränken), durch sämmtliche Infanterie
geübt wird, und das neue französische Jnfanteriereglement,

zur Einübung sämmtlicher Truppen zu Fuß,
mit einer Anleitung über diesen Dienstzweig sich

vervollständigt findet. so müßte es wahrlich auffallen,
wenn wir in unserm gebirgigten, durchschnittenen
und bedeckten Lande eine Fechtart vernachlässigten,
welche sich in jeder Beziehung so sehr für unsere
Verhältnisse eignet, für die der Schweizer Neigung
und Geschick hat und in deren Prinzipien, verbunden

mit dem Colonnesystem, wir die Hauptclemente
der heutigen Kriegführung vereinigt finden.

Das eidgenössische Militärreglement stellt den
Grundsatz auf, daß von den 6 Compagnien eines
Bataillons wenigstens eine und wo möglich zwei,
nach einem besondern Réglemente, vorzüglich zum
leichten Dienst geübte Jägercompagnien sich befinden
müssen. So zweckmäßig diese Bestimmung auch ist,
und so sehr es als eine wesentliche Verbesserung
angesehen werden darf, daß die revidirte eidgenössische

Militärverfassung sich nicht mit einer Zäger-
compagnie begnügt, sondern zwei derselben per
Bataillon festsetzt, so scheint mir dennoch diese Verfügung

in Berufung auf das Gesagte, für unsere
Verhältnisse nicht hinreichend zu seyn.

Ich bin zwar weit entfernt, sämmtliche Truppen

zu Fuß in leichte Infanterie umschaffen zü'wol-
len, denn ich hege die Ansicht, daß Z/z hiezu genügt,
allein sehr nothwendig scheint es mir dennoch, daß
jeder Infanterist die Grundsätze des zerstreuten
Gefechtes kenne, weil man im Krieg öfters in den Fall
kommen kann, ganze Bataillone hiezu zu gebrauchen.
Zu diesem Behuf dürften dann auch folgende
Uebungen, welche leicht und daher in kurzer Zeit zu
erlernen sind, genügen:

t) Stehenden Fußes aus der Fronte durch rechts,
links und von der Mitte ausbrechen., die Kette
formiren und sie wieder zusammenziehen.

2) Die Kette im gleichen Sinne während dem
Vorrücken bilden.

3) Vorrücken, zurückziehen und in der Flanke
marschiren.

4) Das Feuern:
s) Auf der Stelle.
b) Im Vorrücken.*)
c) Im Rückzug.

5) Formirung der Masse.

*) Dos gliedmveise Vorrücken und Juruckziehen im Feuern
scheint nicht ganz zweckmäßig zu seyn, da, wie die
Erfahrung nun schon bei mehrern, Gelegenheiten gezeigt
hat, die Kette, besonders bei Nebel oder starkem Pulverdampf,

sich leicht verwickelt, die Glieder sich nicht gehörig
unterstützen können und durch daS bestandige Durchziehen

derselben da« Feuer an Kraft und Lebhaftigkeit
verliert. Die gleichzeitige Bewegung der beiden Glieder
bietet daher bedeutende Vortheile vor der im Réglemente
vorgeschriebenen Bewegungsarr dar. Anm. d. Ned.


	Rechtfertigung eines Stabsoffiziers gegen die dem Stabe im obigen Bericht gemachten Vorwürfe

